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(54)  Anordnung  einer  Zentrifugalpumpe  und  deren  Anwendung 

(57)  Die  vorliegende  Erfindung  betrifft  eine  Anord- 
nung  einer  Zentrifugalpumpe  für  ein  Filtrieraggregat  für 
eine  Flüssigkeit,  insbesondere  für  ein  Filtrieraggregat 
für  eine  Flüssigkeit  in  einer  Elektroerosionsmaschine. 

Bei  solchen  Vorrichtungen  besteht  die  Forderung, 
den  Abstand  zwischen  dem  Reservoirboden  (1)  und 
dem  Fussboden  (5)  möglichst  klein  zu  halten,  d.h.  die 
Höhe  (h)  möglichst  weitgehend  zu  reduzieren.  Ferner 
soll  vermieden  werden,  dass  sich  die  Vibrationen  der 
Pumpe  (3)  auf  das  Filtrieraggregat  und  allenfalls  auf  die 
ganze  Werkzeugmaschine  übertragen. 

Zur  Lösung  dieser  Probleme  wird  der  Verbindungs- 
kanal  (10),  der  das  Flüssigkeitsreservoir  (1)  mit  dem  An- 
saugstutzen  (9)  der  ausserhalb  des  Reservoirs  vertikal 
angeordneten  Zentrifugalpumpe  (3)  verbindet,  als  star- 
rer  Kanal  ausgebildet,  der  mit  dem  Boden  (4)  des  Re- 
servoirs  (1)  starr  verbunden  ist,  während  die  Verbindung 
zwischen  dem  Kanal  (10)  und  dem  Ansaugstutzen  (9) 
der  Pumpe  (3)  mittels  einer  dämpfenden  elastischen 
Verbindung  und  mittels  einer  Dichtung  (14)  bewerkstel- 
ligt  wird,  was  der  Pumpe  (3)  erlaubt,  kleine  Bewegungen 
in  allen  Richtungen  auszuführen,  ohne  dass  diese  auf 
das  Filtrieraggregat  übertragen  werden. 
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Beschreibung 

[0001]  Die  vorliegende  Erfindung  betrifft  eine  Anord- 
nung  einer  Zentrifugalpumpe  für  ein  Filtrieraggregat  für 
eine  Flüssigkeit  gemäss  dem  Oberbegriff  des  unabhän-  s 
gigen  Anspruchs  1  und  die  Anwendung  einer  erfin- 
dungsgemässen  Vorrichtung  dieser  Art  gemäss  dem 
Oberbegriff  des  Anspruchs  8. 
[0002]  In  der  Praxis  des  Werkzeugmaschinenbaus 
steht  man  oft  vor  der  Notwendigkeit,  eine  Bearbeitungs-  10 
flüssigkeit  zu  filtrieren,  um  mehr  oder  weniger  metalli- 
sche  harte  Partikel  daraus  zu  entfernen,  die  beim  Ma- 
terialabtragen  anfallen.  Dabei  handelt  es  sich  um  Parti- 
kel  mit  sehr  geringen  Abmessungen,  bis  zu  etwa  1  u.m, 
besonders  wenn  die  Werkzeugmaschine  eine  Schleif-  15 
maschine  ist,  oder  insbesondere  eine  Maschine  zum 
elektroerosiven  Abtragen  des  Materials  ist.  In  beiden 
Fällen  müssen  aus  der  Arbeitsflüssigkeit  alle  Partikel 
ausfiltriert  werden,  die  in  mindestens  einer  ihrer  Abmes- 
sungen  einen  festgelegten  Wert  überschreiten  (bei-  20 
spielsweise  1  um),  damit  die  Flüssigkeit  wiederverwen- 
det  werden  kann.  Im  speziellen  Fall  der  Elektroerosion 
ist  diese  Filtrierung  von  ganz  besonderer  Wichtigkeit,  da 
die  Flüssigkeit,  die  nicht  bloss  eine  Kühlung  bewirken 
soll,  wie  bei  den  anderen  Maschinen  mit  Abriebabfuhr,  25 
sondern  auch  als  Dielektrikum  wirkt,  das  direkt  im  Elek- 
troerosionsprozess  als  Medium  mitwirkt,  durch  welches 
sich  die  elektrischen  Entladungen  fortpflanzen,  die  das 
Material  erodieren.  Da  die  bereits  vom  in  Bearbeitung 
stehenden  Werkstück  wegtransportierten  Metallpartikel  30 
die  dielektrischen  Eigenschaften  der  Flüssigkeit  verän- 
dern  und  die  Erosionsleistung  der  Maschine  um  so  stär- 
ker  reduzieren,  je  grösser  ihre  Zahl  wird,  ist  es  unerläs- 
slich,  dass  die  Flüssigkeit  auf  bestmögliche  Weise  fil- 
triert  werden  kann.  Daher  sind  in  der  Praxis  Filtrierag-  35 
gregate  entwickelt  worden,  die  ein  Reservoir  mit  hori- 
zontalem  Boden  enthalten,  von  dem  aus  die  Flüssigkeit 
zum  Ansaugstutzen  einer  Zentrifugalpumpe  gelangt, 
der  koaxial  zum  Pumpenrad  angeordnet  ist.  Die  Dreh- 
achse  der  Pumpe  ist  vertikal  ausserhalb  des  Reservoirs  40 
angeordnet  und  mittels  eines  Verbindungskanals  mit 
diesem  verbunden,  der  als  flexibles  Rohr  ausgebildet 
ist.  Ein  Trägerelement  befestigt  die  Pumpe  direkt  an  ei- 
ner  vertikalen  Wand  des  Reservoirs.  Damit  das  Reser- 
voirvollständig  geleert  werden  kann,  wird  die  Mittelebe-  45 
ne  des  Pumpenrads  in  Praxis  um  ein  etwa  der  halben 
achsialen  Ausdehnung  des  Pumpenrads  entsprechen- 
des  Stück  tiefer  angeordnet  als  der  Boden  des  Reser- 
voirs.  Auf  diese  Weise  kann  die  Flüssigkeit  das  Pum- 
penrad  immer  füllen,  auch  wenn  die  Flüssigkeit  den  tief-  so 
sten  Stand  im  Reservoir  erreicht  hat,  so  dass  die  Zen- 
trifugalpumpe,  die  nicht  selbstansaugend  wirkt,  wenn 
sie  Luft  oder  Blasen  ansaugt,  jederzeit  in  die  Flüssigkeit 
eintaucht  und  deshalb  wie  eine  selbstansaugende  Pum- 
pe  funktioniert.  55 
[0003]  Diese  Lösung  bietet  den  Vorteil  einer  einfa- 
chen  und  kostengünstigen  Ausgestaltung,  weil  eine 
Zentrifugalpumpe  wirtschaftlichster  Bauart  verwendet 
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werden  kann,  die  nicht  mit  den  selbstansaugenden 
Tauchpumpen  vergleichbar  ist,  die  normalerweise  zur 
Lösung  solcher  Aufgaben  eingesetzt  werden.  Dennoch 
weist  diese  Lösung  noch  zwei  wesentliche  Nachteile 
auf,  nämlich: 

a)  Die  Verwendung  eines  flexiblen  Rohrs  als  Ver- 
bindung  zwischen  dem  Ansaugstutzen  der  Pumpe 
und  dem  Boden  des  Reservoirs  beansprucht  eine 
beträchtliche  Bauhöhe,  da  bei  einem  solchen  Rohr 
ein  minimaler  Biegeradius  eingehalten  werden 
muss.  Daraus  ergibt  sich,  dass  das  Reservoir  auf 
einer  relativ  grossen  Höhe  über  dem  Fussboden 
anzuordnen  ist,  was  schon  an  sich  einen  beträcht- 
lichen  Nachteil  darstellt  und  in  der  Regel  das  maxi- 
male  Fassungsvermögen  des  Reservoirs  im  Ver- 
hältnis  zu  den  Gesamtabmessungen  des  Aggre- 
gats  reduziert.  Darüber  hinaus  kann  das  flexible 
Rohr  nicht  zum  Tragen  der  Pumpe  verwendet  wer- 
den,  die  daher  an  der  Reservoirwand  befestigt  wer- 
den  muss. 

b)  Die  Notwendigkeit,  die  Pumpe  an  der  Reservoir- 
wand  zu  befestigen,  bringt  die  Gefahr  mit  sich,  dass 
die  Vibrationen  der  Pumpe,  vor  allem  die  achsialen 
Schwingungen,  welche  am  gefährlichsten  sind,  und 
die  auch  durch  dynamisches  Auswuchten  des  Pum- 
penrads  nicht  unterdrückt  werden  können,  auf  das 
Reservoir  des  Filtrieraggregats  übertragen  werden, 
das  daher  in  Schwingung  gerät.  Dies  wäre  nicht 
schlimm,  wenn  das  Filtrieraggregat  eine  separate, 
von  der  Bearbeitungsmaschine  getrennte  Einheit 
bildete,  da  in  diesem  Fall  die  letztere  durch  Vibra- 
tionen  des  Aggregats  nicht  ungünstig  beeinflusst 
würde.  Ist  jedoch,  wie  dies  in  der  Praxis  immer  häu- 
figer  der  Fall  ist,  das  Filtrieraggregat  in  die  Maschi- 
ne  integriert  oder  bildet  sogar  deren  tragende  Struk- 
tur,  so  übertragen  sich  die  Vibrationen  der  Zentrifu- 
galpumpe  des  Aggregats  direkt  auf  die  Maschine 
und  wirken  sich  auf  die  Bearbeitungsqualität  aus. 
Bei  Maschinen,  von  denen  Bearbeitungsgenauig- 
keiten  in  der  Grössenordnung  eines  Tausendstel- 
millimeters  verlangt  werden,  sind  solche  durch  die 
Pumpe  verursachten  Vibrationen  absolut  unan- 
nehmbar. 

[0004]  Ziel  der  vorliegenden  Erfindung  ist  daher,  die 
oben  genannten  Nachteile  der  bekannten  Filtrieraggre- 
gate  auszuschalten  und  eine  Lösung  vorzuschlagen, 
die  sowohl  wirtschaftlich  tragbar  als  auch  in  Filtrierag- 
gregaten  anwendbar  ist,  die  mit  der  Werkzeugmaschine 
eine  Einheit  bilden,  und  die  darüber  hinaus  ideale 
Platzausnützung  erlaubt. 
[0005]  Diese  Zielsetzungen  werden  erfüllt  mit  einer 
Anordnung  einer  Zentrifugalpumpe  für  ein  Filtrieraggre- 
gat  für  eine  Flüssigkeit  der  im  Oberbegriff  des  unabhän- 
gigen  Patentanspruchs  1  genannten  Art,  welche  im  cha- 
rakterisierenden  Teil  des  Patentanspruchs  1  der  vorlie- 
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genden  Erfindung  gekennzeichnet  ist. 
[0006]  Dank  der  Anordnung,  dass  der  Verbindungs- 
kanal  starr  ausgebildet  ist,  kann  dieser  in  solcherweise 
ausgelegt  werden,  dass  ertrotz  seines  grossen  lichten 
Querschnittes  möglichst  wenig  Bauhöhe  beansprucht 
und  zugleich  als  Trägerelement  für  die  Pumpe  dienen 
kann,  die  vertikal  direkt  auf  dem  Kanal  angeordnet  wer- 
den  kann.  Dank  der  Anordnung,  dass  die  Verbindung 
zwischen  dem  Kanal  und  dem  Ansaugstutzen  der  Pum- 
pe  mittels  eines  elastischen  Elementes  bewerkstelligt 
wird,  das  in  einer  ersten  bevorzugten  Ausführungsform 
ein  O-Ring  von  kreisrundem  Querschnitt  ist,  können  die 
besonderen  Vorteile  der  Vibrationsdämpfung  erreicht 
werden,  die  im  Folgenden  detailliert  weiter  erklärt  wer- 
den. 
[0007]  Die  abhängigen  Ansprüche  3  bis  7  betreffen 
weitere  Verbesserungen  der  Erfindungsidee,  deren  Vor- 
teile  im  Folgenden  unter  Bezugnahme  auf  verschiedene 
in  den  Figuren  dargestellten  Ausführungsbeispiele  nä- 
her  erklärt  werden. 
[0008]  Der  Patentanspruch  8  sodann  betrifft  eine  be- 
vorzugte  Anwendung  der  erfindungsgemässen  Vorrich- 
tung. 
[0009]  Die  vorliegende  Erfindung  ist  im  Folgenden 
anhand  der  in  den  entsprechenden  Figuren  dargestell- 
ten  Ausführungsbeispielen  näher  erklärt.  Es  zeigen  die: 

Fig.  1  Eine  Anordnung  einer  Zentrifugalpumpe  für 
ein  Filtrieraggregat  gemäss  dem  bekannten 
Stand  der  Technik, 

Fig.  2  Eine  Anordnung  einer  Zentrifugalpumpe  für 
ein  Filtrieraggregat  gemäss  der  vorliegenden 
Erfindung, 

Fig.  3  Ein  Detail  der  Verbindungszone  zwischen  der 
Pumpe  gemäss  der  Fig.  2  und  dem  Verbin- 
dungskanal. 

[0010]  In  der  Fig.  1  ist  eine  Anordnung  einer  Zentrifu- 
galpumpe  für  ein  Filtrieraggregat  dargestellt,  wie  es  bei- 
spielsweise  bei  verschiedenen  Arten  von  Werkzeugma- 
schinen  Verwendung  findet,  insbesondere  bei  Elektro- 
erosionsmaschinen.  Ein  Filtrieraggregat  dieser  Art  um- 
fasst  unter  anderem  auch  ein  Reservoir  1  für  die  zu  fil- 
trierende  Flüssigkeit  2,  aus  welchem  diese  Flüssigkeit 
mittels  einer  Pumpe  3  entnommen  werden  muss,  damit 
sie  unter  Druck  auf  einen  Filter  (nicht  gezeigt)  zur  mehr 
oder  weniger  weit  getriebenen  Filtrierung  gegeben  wer- 
den  kann.  Daher  versteht  sich  von  selbst,  dass  ein  Fil- 
trieraggregat  solcher  Art  neben  dem  Reservoir  und  der 
Pumpe  eine  ganze  Reihe  von  Elementen  enthält,  wie  z. 
B.  den  Filter,  die  Hydraulikkomponenten  -  Rohre,  Ven- 
tile,  usw.  -  ,  die  Steuerungsorgane,  diese  Komponenten 
sind  hier  weder  beschrieben  noch  dargestellt,  da  sie  im 
Rahmen  der  vorliegenden  Erfindung  keine  besondere 
Rolle  spielen. 
[0011]  Für  die  vorliegende  Erfindung  sind  die  folgen- 

den  Punkte  von  grundlegender  Bedeutung: 

1  )  Die  Flüssigkeit  muss  vollständig  aus  dem  Reser- 
voir  entnommen  werden  können,  so  dass  seine  ma- 

5  ximale  Kapazität  voll  ausgenützt  werden  kann. 

2)  Das  Filtrieraggregat  muss  so  tief  als  möglich  an- 
geordnet  sein,  was  bedeutet,  dass  der  Boden  4  des 
Reservoirs  1  möglichst  nahe  über  dem  Fussboden 

10  angeordnet  sein  muss.  Die  Höhe  h  muss  also  so 
klein  als  möglich  gehalten  werden. 

3)  Das  Aggregat  soll  kostengünstig  sein,  oder  es 
sollen  kostengünstige  Konstruktionselemente  ver- 

15  wendet  werden  können.  In  diesem  Sinne  ist  die  Ver- 
wendung  einer  gewöhnlichen  Zentrifugalpumpe  zu 
verstehen,  die  mit  vertikal  ausgerichteter  Achse  so 
angeordnet  ist,  dass  sie  als  selbstansaugende 
Pumpe  wirkt.  Die  Zentrifugalpumpe  ist  an  sich  nicht 

20  selbstansaugend,  aber  sie  kann  so  verwendet  wer- 
den,  wenn  darauf  geachtet  wird,  dass  sie  in  geeig- 
neter  Weise  angeordnet  wird,  wie  dies  im  Folgen- 
den  näher  erklärt  wird.  Eine  Zentrifugalpumpe  ko- 
stet  viel  weniger  als  beispielsweise  eine  Tauchpum- 

25  pe,  wie  sie  normalerweise  für  Aufgaben  dieser  Art 
verwendet  wird. 

4)  Die  unvermeidlichen  Vibrationen  der  Pumpe  sol- 
len  sich  nicht  auf  das  Reservoir  bzw.  auf  das  Fil- 

30  trieraggregat  übertragen  können,  insbesondere 
wenn,  wie  bereits  weiter  oben  erwähnt,  letzteres  in 
die  Maschine  integriert  ist  oder-  wie  dies  in  gewis- 
sen  Fällen  bei  der  Auslegung  von  Elektroerosions- 
maschinen  der  Fall  ist  -  integrierender  Bestandteil 

35  der  tragenden  Struktur  der  Maschine  ist 

[0012]  Die  in  der  Fig.  1  dargestellte  herkömmliche  An- 
ordnung  trägt  den  genannten  Anforderungen  für  opti- 
male  Verhältnisse  nur  teilweise  Rechnung,  wie  nun  er- 

40  klärt  werden  soll. 
[0013]  Die  Pumpe  3  ist  also  eine  gewöhnliche  Zentri- 
fugalpumpe  und  ist  ausserhalb  des  Reservoirs  1  vertikal 
angeordnet  montiert  (d.h.  die  Drehachse  des  Pumpen- 
rades  t-t  ist  vertikal  ausgerichtet)  und  der  Antriebsmotor 

45  6  oberhalb  des  Pumpenrades  der  Pumpe  3  angeordnet. 
Das  Pumpenrad  der  Pumpe  3  ist  in  seiner  ringförmigen 
Hülle  7  untergebracht,  und  mit  m-m  ist  die  horizontale 
Mittelebene  des  Pumpenrades  (nicht  dargestellt)  ange- 
deutet,  wobei  zum  Erreichen  der  notwendigen  Eigen- 

50  schatten  einer  selbstansaugenden  Pumpe  die  horizon- 
tale  Mittelebene  m-m  des  Pumpenrades  um  einen  Hö- 
henbetrag  u  unterhalb  des  Bodens  4  des  Reservoirs  1 
angeordnet  ist,  der  etwa  dem  halben  Wert  der  achsialen 
Ausdehnung  des  Pumpenrades  entspricht  (in  der  Figur 

55  nicht  dargestellt,  aber  anhand  der  achsialen  Ausdeh- 
nung  der  es  umgebenden  ringförmigen  Hülle  leicht  ab- 
zuschätzen). 
[0014]  Dank  dieser  Anordnung  des  Pumpenrads  der 
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Pumpe  3  bleibt  dieses  immer  in  die  Flüssigkeit  einge- 
taucht,  selbst  wenn  das  Flüssigkeitsniveau  im  Reservoir 
1  den  tiefsten  zulässigen  Stand  erreicht  hat,  so  dass  die 
Zentrifugalpumpe  wie  eine  selbstansaugende  Pumpe 
funktioniert. 
[0015]  Die  ringförmige  Hülle  7  der  Pumpe  ist  mit  dem 
Reservoir  1  (oder  mit  irgendeinem  anderen,  nicht  ge- 
zeigten  Teil  des  Filtrieraggregats)  mittels  eines  starren 
Trägerelementes  8  verbunden,  während  zwischen  dem 
Boden  des  Reservoirs  1  und  dem  Ansaugstutzen  9  der 
Pumpe  3  der  Verbindungskanal  10  koaxial  mit  dem 
Pumpenrad  angeordnet  ist,  durch  welchen  die  zu  filtrie- 
rende  Flüssigkeit  vom  Reservoir  1  zur  Pumpe  3  gelangt. 
[0016]  Dieser  Verbindungskanal  10  ist  gemäss  der 
bekannten  Anordnung  entsprechend  dem  Stand  der 
Technik  als  flexibles  Rohr  1  2  ausgebildet,  das  den  Aus- 
gangsstutzen  11  mit  dem  Ansaugstutzen  9  der  Pumpe 
3  verbindet,  wobei  es  einen  Bogen  mit  genügend  gros- 
sem  Radius  bildet,  der  den  Steifigkeitseigenschaften 
des  Rohrs  Rechnung  trägt.  Das  flexible  Rohr  1  2  wird  an 
den  Stutzen  9  und  11  in  irgendeiner  geeigneten  Weise 
angeschlossen  (beispielsweise  mittels  Briden  oder  Ge- 
windeanschlüssen),  und  ist  dadurch  gekennzeichnet, 
dass  eine  relativ  grosse  Höhe  h  erforderlich  ist,  wodurch 
die  Gesamtgrösse  des  Filtrieraggregats  in  der  Höhe  un- 
nötig  vergrössert  wird,  und  dadurch,  dass  es  keinerlei 
mechanische  Festigkeit  aufweist  und  daher  keinerlei 
tragende  Funktion  übernehmen  kann.  Dies  sind  die  Ein- 
schränkungen,  die  sich  aus  der  herkömmlichen  Kon- 
struktion  ergeben,  und  gegen  welche  die  vorliegende 
Erfindung  Abhilfe  schaffen  will,  wie  dies  nun  anhand  der 
Fig.  2  erklärt  werden  soll,  in  der  die  erfindungsgemässe 
Anordnung  gezeigt  ist,  die  jener  gemäss  der  Fig.  1 
gleicht,  ohne  jedoch  deren  erwähnte  Nachteile  aufzu- 
weisen. 
[0017]  In  der  Fig.  2  sind  die  gleichen  Elemente,  wie 
sie  in  der  Anordnung  gemäss  der  Fig.  1  gezeigt  sind, 
mit  den  gleichen  Bezugsziffern  bezeichnet. 
[0018]  Der  grundlegende  und  erfindungsgemässe 
Unterschied  besteht  darin,  dass  der  Verbindungskanal 
10  hier  starr  ausgebildet  ist  und  von  einem  starren 
Blechkonus  13  gebildet  wird,  und  dass  die  Verbindung 
zwischen  dem  Verbindungskanal  10  und  dem  Ansaug- 
stutzen  9  der  Pumpe  3  mittels  eines  als  Dämpfung  und 
als  Dichtung  wirkenden  elastischen  Elementes  14  be- 
werkstelligt  wird,  was  in  der  Fig.  2  lediglich  in  grossen 
Zügen  angedeutet  ist,  und  was  im  Folgenden  anhand 
einer  in  der  Fig.  3  dargestellten  bevorzugten  Ausfüh- 
rungsform  in  allen  Einzelheiten  erklärt  werden  soll. 
Wichtig  für  die  Wirksamkeit  der  Erfindung  ist  hauptsäch- 
lich  die  Auslegung,  dass  der  Verbindungskanal  1  0,  von 
einem  Blechkörper  13  gebildet,  starr  ausgebildet  ist, 
und  der  somit,  da  er  mit  dem  Boden  4  des  Reservoirs  1 
ebenfalls  starr  verbunden  ist,  auch  eine  Funktion  alstra- 
gendes  Element  übernehmen  kann,  auf  dem  die  Zentri- 
fugalpumpe  3  befestigt  wird.  Dank  dieser  starren  Aus- 
bildung  und  der  Tragfähigkeit  des  Verbindungskanals 
1  0  kann  der  Höhenabstand  h  des  Bodens  4  des  Reser- 

voirs  1  vom  Fussboden  minimal  gehalten  werden,  womit 
das  erste  der  genannten  Postulate  für  die  vorliegende 
Erfindung  erfüllt  ist. 
[0019]  Sodann  erlaubt  die  Anordnung  eines  Verbin- 

5  dungselementes  zwischen  dem  Ansaugstutzen  9  der 
Pumpe  3  und  dem  Verbindungskanal  1  0,  das  als  elasti- 
sches  Dämpfungselement  und  als  Dichtung  14  ausge- 
bildet  ist,  eine  Übertragung  der  unvermeidlichen  Vibra- 
tionen  der  Pumpe  3  -  welche  Vibrationen  erfahrungsge- 

10  mäss  vor  allem  in  achsialer  Richtung  der  Pumpe  3  wir- 
ken  -  auf  das  Reservoir  1  oder  auf  das  ganze  Filtrierag- 
gregat  zu  verhindern,  womit  das  zweite  grundlegende 
Postulat  für  die  vorliegende  Erfindung  erfüllt  ist.  Aus 
Stabilitätsgründen  kann  die  Pumpe  3  gemäss  einer  be- 

15  vorzugten  Ausführungsform  der  vorliegenden  Erfindung 
auch  noch  zusätzlich  an  der  senkrechten  Wand  16  des 
Reservoirs  1  mittels  eines  Supports  15  befestigt  wer- 
den,  der  entsprechende  Dämpfungselemente  enthält. 
[0020]  Eine  bevorzugte  Ausführungsform  des  elasti- 

20  sehen  Verbindungselementes  1  4  zwischen  dem  starren 
Verbindungskanal  10  und  dem  Ansaugstutzen  9  der 
Pumpe  3  wird  im  Folgenden  unter  Bezugnahme  auf  die 
Fig.  3  näher  beschrieben.  Es  sei  jedoch  sogleich  fest- 
gehalten,  dass  es  sich  dabei  lediglich  um  eine  von  vielen 

25  denkbaren  Lösungen  handelt,  die  sich  eignen,  das  Pro- 
blem  der  Befestigung  der  Pumpe  3  auf  dem  Verbin- 
dungskanal  10  zu  lösen,  und  nicht  etwa  um  die  einzige 
im  Rahmen  der  vorliegenden  Erfindung  mögliche  Lö- 
sung.  Die  in  der  Fig.  3  dargestellte  Lösung  weist,  vom 

30  praktischen  Standpunkt  betrachtet,  Vorteile  auf  bezüg- 
lich  Montage  und  Anpassbarkeit  an  einen  marktgängi- 
gen  Pumpentyp,  der  einen  mit  Gewinde  versehenen 
Stutzen  aufweist,  und  unter  diesem  Aspekt  kann  von  ei- 
ner  bevorzugten  Lösung  gesprochen  werden. 

35  [0021]  In  der  Fig.  3  ist  dargestellt,  auf  welche  Weise 
auf  dem  im  Innern  der  Pumpe  3  eingeschraubten  Stut- 
zen  10  eine  Büchse  17  aufgeschraubt  ist,  an  deren  un- 
terem  Ende  mittels  zweier  Stege  18  und  19  eine  Zug- 
stange  20  koaxial  mit  dem  Stutzen  9  befestigt  ist. 

40  [0022]  Der  starr  ausgebildete  Verbindungskanal  10 
weist  gemäss  einer  bevorzugten  Ausführungsform  der 
vorliegenden  Erfindung  eine  horizontale  Partie  von 
rechteckigem  Querschnitt  auf  (wobei  der  Kanalquer- 
schnitt  in  der  Fig.  2  gestrichelt  angedeutet  ist),  auf  deren 

45  oberen  horizontalen  Oberfläche  21  der  Ansaugstutzen 
9  der  Pumpe  3  befestigt  wird.  Der  besondere  Vorteil  die- 
ser  Ausführungsform  ist  darin  zu  sehen,  dass  ideale 
Voraussetzungen  für  die  Befestigung  des  Stutzens  der 
Pumpe  geschaffen  werden,  insofern  als  es  offensicht- 

so  lieh  leichter  ist,  einen  solchen  Flansch  auf  einer  ebenen 
horizontalen  Fläche  zu  befestigen  als  auf  irgendeiner 
anderen  Fläche.  Die  gezeigte  Ausführung  stellt  jedoch 
keineswegs  die  einzige  denkbare  Ausführung  des  Ver- 
bindungskanals  10  dar. 

55  [0023]  Auf  der  oberen  horizontalen  Fläche  21  des 
Verbindungskanals  10,  der  vorzugsweise  als  Kanal  mit 
rechteckigem  Querschnitt  ausgebildet  ist,  wird  nun  ent- 
sprechend  der  Plazierung  des  Ansaugstutzens  9  ein 
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kreisrunder  Ring  22  aufgeschweisst,  der  eine  ringförmi- 
ge  Nut  aufweist,  in  welcher  ein  Dichtungsring  24  von 
kreisrundem  Querschnitt,  gewöhnlich  als  O-Ring  be- 
zeichnet,  Aufnahme  findet.  Die  Zugstange  20  ihrerseits 
ragt  unten  durch  eine  Öffnung  25  aus  dem  Verbindungs-  s 
kanal  1  0  heraus,  die  der  Zugstange  20  genügend  radia- 
les  Spiel  freilässt,  und  wird  in  einen  runden  Befesti- 
gungsteller  26  eingeschraubt,  der  mit  einer  kreisrunden 
Ringnut  27  zur  Aufnahme  eines  weiteren  O-Rings  28 
versehen  ist.  Die  Zugstange  20  wird  mittels  des  Gewin-  10 
des  29  in  den  Befestigungsteller  26  eingeschraubt  und 
etwas  gegen  die  Büchse  1  7  gezogen,  die  allenfalls  über 
eine  Dichtung  30  mit  dem  Stutzen  9  verbunden  ist,  und 
wird  gegen  den  im  kreisrunden  Ring  22  eingelegten  O- 
Ring  24  gezogen,  wodurch  die  Befestigung  der  Pumpe  15 
3  auf  dem  Verbindungskanal  10  sichergestellt  wird.  Bei 
der  Montage  ist  darauf  zu  achten,  dass  keine  der  Dich- 
tungen  aus  Gummi,  die  O-Ringe  24  und  28,  bis  zum  An- 
schlag  (d.h.  bis  sich  die  Oberflächen  mit  den  entspre- 
chenden  Ringnuten  und  die  jeweiligen  Gegenflächen  di-  20 
rekt  berühren)  angezogen  wird,  und  ebenso,  dass  ge- 
nügend  radiales  Spiel  zwischen  den  achsial  gegenein- 
ander  gezogenen  Elemente  erhalten  bleibt,  so  dass  ei- 
ne  elastische  Verbindung  ohne  Berührung  zwischen 
Metall-Oberflächen  solchermassen  erstellt  wird,  dass  25 
Vibrationen  nicht  übertragen  werden,  und  dass  perfekte 
Abdichtung  gewährleistet  ist.  Ferner  erlaubt  die  beson- 
dere  Anordnung  der  Befestigung  der  Pumpe  3  auf  dem 
VerbindungskanaHO,  wie  sie  anhand  des  in  der  Fig.  3 
dargestellten  Ausführungsbeispiels  beschrieben  wur-  30 
de,  das  Befestigen  der  Pumpe  3  auf  dem  Verbindungs- 
kanal  10  unter  Einhaltung  eines  geringstmöglichen  frei- 
en  Raums  unter  dem  Verbindungskanal  10  (In  der  prak- 
tischen  Ausführung  genügt  der  doppelte  Wert  der  Dicke 
des  Befestigungstellers  26),  so  dass  die  Höhe  h  minimal  35 
gehalten  werden  kann,  wie  es  das  Pflichtenheft  der  vor- 
liegenden  Erfindung  fordert. 
[0024]  Gemäss  einer  weiteren  bevorzugten  Ausfüh- 
rungsform  der  vorliegenden  Erfindung  beträgt  der  Ab- 
stand  u,  zwischen  der  horizontalen  Mittelebene  m-m  40 
des  Pumpenrades  und  der  inneren  Oberfläche  des  Bo- 
dens  4  des  Reservoirs  1  ,  5  bis  1  5  mm.  Ein  Abstand  die- 
ser  Grössenordnung  ist  besonders  günstig  für  die  Aus- 
legung  zur  Anwendung  in  Elektroerosionsmaschinen. 
[0025]  Die  vorliegende  Erfindung  sieht  schliesslich  45 
auch  vor,  dass  das  erfindungsgemässe  Filtrieraggregat 
als  ein  Filtrieraggregat  vorzugsweise  Anwendung  findet 
für  die  Filtrierung  der  Dielektrikumsflüssigkeit  (sei  es 
Wasser  oder  irgendeine  andere  Art  von  Flüssigkeit)  für 
eine  Elektroerosionsanlage.  Dies  stellt  insofern  eine  be-  so 
vorzugte  Anwendung  dar,  als  alle  die  besonderen  Vor- 
teile,  welche  die  vorliegende  Erfindung  bietet,  voll  aus- 
genützt  werden  können. 

Liste  der  in  den  Figuren  dargestellten  Elemente  55 

[0026] 

1.  Reservoir 
2.  zu  filtrierende  Flüssigkeit 
3.  Pumpe 
4.  Reservoirboden 
5.  Fussboden 
6.  Antriebsmotor 
7.  ringförmige  Hülle 
8.  Trägerelement 
9.  Ansaugstutzen 
10.  Verbindungskanal 
1  1  .  Auslaufstutzen 
12.  flexibles  Rohr 
13.  Behälter  aus  Blech 
14.  elastische  Verbindung 
15.  Trägerelement 
16.  vertikale  Wand 
17.  Gewindebüchse 
18.  Steg 
19.  Steg 
20.  Zugstange 
21  .  horizontale  obere  Oberfläche  des  Verbindungska- 

nals 
22.  Ring  mit  kreisrundem  Querschnitt 
23.  Ringnut 
24.  O-Ring 
25.  Durchgangsöffnung 
26.  Befestigungsteller 
27.  Ringnut 
28.  O-Ring 
29.  Gewinde 
30.  Dichtung 

Patentansprüche 

1.  Anordnung  einer  Zentrifugalpumpe  für  ein  Filtrier- 
aggregat  für  eine  Flüssigkeit,  mit 

einem  Reservoir  (1)  für  die  Flüssigkeit  (2)  mit 
einem  horizontalen  Boden  (4)  von  welchem 
aus  die  Flüssigkeit  zum  Ansaugstutzen  (9)  der 
Pumpe  (3)  gelangt,  der  koaxial  mit  dem  Pum- 
penrad  der  Pumpe  (3)  angeordnet  ist, 
einer  ausserhalb  des  Reservoirs  (1)  angeord- 
nete  Zentrifugalpumpe  (3)  und 
einem  Verbindungskanal  (10),  der  den  Boden 
(4)  des  Reservoirs  (1)  mit  dem  Ansaugstutzen 
(9)  der  Pumpe  (3)  verbindet, 

wobei  die  Drehachse  (t-t)  der  Pumpe  (3)  vertikal 
ausgerichtet  ist  und  der  Antriebsmotor  (6)  über  der 
Pumpe  (3)  angeordnet  ist,  und 
wobei  die  horizontale  Mittelebene  (m-m)  des  Pum- 
penrades  um  einen  Höhenbetrag  (u)  unterhalb  des 
Bodens  (4)  des  Reservoirs  (1)  liegt,  der  ungefähr 
der  Hälfte  der  achsialen  Abmessung  des  Pumpen- 
rades  entspricht, 
dadurch  gekennzeichnet,  dass 
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der  Verbindungskanal  (10)  starr  ausgebildet  ist  und 
starr  mit  dem  Boden  (4)  des  Reservoirs  (1  )  verbun- 
den  ist,  und  dass  die  Verbindung  zwischen  dem  Ka- 
nal  (10)  und  dem  Ansaugstutzen  (9)  der  Pumpe  (3) 
mittels  einer  elastischen  Verbindung  als  Dämp-  s 
fungselement  und  als  Dichtungselement  (14)  be- 
werkstelligt  wird. 

2.  Anordnung  gemäss  dem  Anspruch  1  , 
dadurch  gekennzeichnet,  dass  10 
die  Verbindung  (14)  mindestens  einen  O-Ring  von 
kreisrundem  Querschnitt  umfasst. 

3.  Anordnung  gemäss  dem  Anspruch  1  , 
dadurch  gekennzeichnet,  dass  15 
der  Verbindungskanal  (10)  eine  horizontale  Partie 
von  rechteckigem  Querschnitt  aufweist,  auf  deren 
oberen  horizontalen  Oberfläche  (21)  der  Ansaug- 
stutzen  (9)  der  Pumpe  (3)  befestigt  wird. 

20 
4.  Anordnung  gemäss  den  Ansprüchen  2  und  3, 

dadurch  gekennzeichnet,  dass 
die  Befestigung  der  Pumpe  (3)  mittels  einer  Zug- 
stange  (20)  bewerkstelligt  wird,  die  an  einer  im  An- 
saugstutzen  (9)  eingeschraubten  Büchse  (17)  be-  25 
festigt  ist,  die  den  Ansaugstutzen  (9)  gegen  die  Be- 
festigungs-Oberfläche  eines  kreisrunden  Rings 
(22)  zieht,  wobei  zwischen  der  Befestigungs-Ober- 
fläche  des  Rings  (22)  und  der  runden  Büchse  (17) 
ein  O-Ring  (24)  von  kreisrundem  Querschnitt  ein-  30 
gelegt  ist. 

5.  Anordnung  gemäss  dem  Anspruch  4, 
dadurch  gekennzeichnet,  dass 
die  Zugstange  (20)  an  einer  mit  einem  Gewinde  ver-  35 
sehenen  Büchse  (17)  befestigt  ist,  die  in  das  Innen- 
gewinde  im  Ansaugstutzen  (9)  eingeschraubt  wird. 

6.  Anordnung  gemäss  dem  Anspruch  1  , 
dadurch  gekennzeichnet,  dass  40 
der  Abstand  (u)  zwischen  der  horizontalen  Mittel- 
ebene  (m-m)  des  Pumpenrades  und  der  Innenflä- 
che  des  Bodens  (4)  des  Reservoirs  (1)  zwischen  5 
und  15  mm  beträgt. 

45 
7.  Anordnung  gemäss  dem  Anspruch  1  , 

dadurch  gekennzeichnet,  dass 
die  Zentrifugalpumpe  zusätzlich  mittels  eines  Trä- 
gerelementes  (15),  das  entsprechende  Dämp- 
fungselemente  enthält,  an  einer  vertikalen  Wand  so 
(16)  des  Reservoirs  (1)  befestigt  ist. 

8.  Anwendung  der  Anordnung  der  Zentrifugalpumpe 
gemäss  dem  Anspruch  1  ,  dadurch  gekennzeich- 
net,  dass  55 
das  Filtrieraggregat  als  Filtrieraggregat  der  Dielek- 
trikumsflüssigkeit  in  einer  Elektroerosionsanlage 
ausgelegt  ist. 
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